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- Beilage zum Vorwärts

Sozialistischer Ausbau .
Wähttnd die Soztaldemotradisch « Partei für das Prsletariat die

Fuiittion der politischen Machtvertretung ausübt , stellt die Sozia -
listisch « Zlrbeitersugend für da » junge Proletariat die Erziehung » -

Organisation dar . Sozialistische Erziehung heißt stampf . Al » vor
SS Zähren unter den $ anba >ert » -

lehrtlnge » und Jugendlichen d«r

Getninte der Selbsthilfe durch
eine freie Jugendorganisation er¬
örtert wurde , stellten Bildung .

Iugendschuh . Antimilitarismus
und Fragen der Lebenshaltung
Vrundtiuien für den Kampfge -
danken der arbeitenden Jugend
dar . Kampf war Erziehung .

Im Laufe eine « Vierteljahr -
hundert » haben sich die Formen
der politischen Erziehungsarbett
vervollkommnet . Di « Organi¬
sationen der arbeitenden Jugend
und der Arbeiterschaft wirken

reibungslos zusammen . Eine

finnvolle Arbeitsteilung hat sich
in den Jahren herausgebildet .
Für die gesamt « Bewegung bleibt

heute vor allem die Aufgabe be -

stehen , die werktätige Jugend
immer wieder daran zu erinnern .
daß da » durch Beruf und Erwerb
tm jungen Menschen erwachte
Selbstbewußtsein , der lebendig
gewordene Trieb zur Berant -

wortlichkelt in der sozialistischen
Jugendorganisation freie Betätt -

gung und Entfaltung finden kann .
Da e» sich um eine Angelegenheit

W Jugend handelt , spricht die

Jugend selbst am besten dafür .
E » sind hier eigentlich zw« ! ver -
schiedene Ausgaben gemeint . Ein -
mal kommt « » darauf an . unter
der Arbeiterschaft und bei den
Eltern die Erkenntnis zu steigern , daß ein wesentlicher Teil von

Erziehungsarbeit , der weder tn der Familie noch in der Schule
geldtstet wird , nur mit Filfe der Jugendorganifation von der Be¬

wegung geleistet werden kann . Dann ist aber auch der arbeitenden

Jugend selbst die große Bedeutung eines freien Zusammenschlusses
der Jugend zu verdeutlichen . Denn tm Gegensaß zu den gültigen
Auffassungen in der Gesellschaft , die sich oft in dem häßlichen Wort
. chie Lehrjahre sind keine Ferrenjahre " äußern .
herrscht in der Jugendorganisation die eigene Meinung der arbeiten -
den Jugend selbst . Sie bestimmt den Geist und den Weg der Jugend -
organisation selbst . Wer den in den legten zehn Jahren zurück -

gelegten Weg de « Verbände » der Sazialisttschern Ar -

beiterjugend aufmerksam verfolgt hat . wird die erfreuliche Tar -

fach « feststellen können , daß trotz verlockender Zielsetzungen durch

meistens außerhalb der Bewegung stellende Kräfte da » Schwer -

gewicht immer wieder zu den eigentlichen Ausgaben ' einer sozia -

listischen Jugeirdorganisation zurückgeführt hat . Standen tu den

ersten Jahren die Fragen der Erziehung zum sozialistische » Menschen

zur Debatte , mit alle » Auseinandersetzungen über Lebenshaltung .

Lebensführung und Lebensreform , so handelte es sich bei späteren

innerorganisatorischen Dtsputen um die Bestimmung des Inhalts
der politischen Erziehungsarbeit . Wenn auch zeiiweise diese Debatten

recht hitzig geführt wurden , so kann doch behauptet werden , daß für

die politisch « Erziehung der Charakter der Wissensvermittlung , der

Anregung zu eigenem Denken und der Vorbereitung zur Betätigung
in Partei und Gewerkschaft sich immer wieder behauplet und durch «

gesetzt hat . Heute durchläuft die Bewegung ein « Entwicklungszeit�
die die verschiedenartigen Er -
kenntnisse namentlich des letzten
Jahrzehnts tn sich vereinigen will .

Di « Tätigkeit der Jugend -
organisation wird für die nächst «
Zeit stark vom Wunsche bestimmt
sein , dem Gedanken der Soli «
darität Berwirttichung zu ver¬

leihen . Wenn die Jüngere »«
arbeit der Soztoilstischen Arbeiter -

jugend sich hierbei mit der V» -

wegung der Roten Falken ver -
- bündet , dann bedeutet da » ein »

kräftige Unierstreichung dieses Be¬
strebens . Auch nach außen hin
wollen die jungen Soziaiuten
bezeugen , daß sie sich innerhalb
der heutigen Gesellschaft ver -
vunden fühlen . Diese Verbindung
de » inneren Streben » mit dem

öffentlichen Auftreten ist ja eine »
der Merkmale unserer sozio -
listifchen Bewegung überhaupt .
Ob e» nun die Farm der Roten
Falte » oder <n Zukunft «tn «
ander « Methode ist , immer bleibt

die Tatjach « bestehen , daß . je
stärker die Bewegung , desto mehr

für sie die Berpilichtung erwächst .
der Weit ihr Gepräge zu ver -

leihen . Äie neuere Entwicklung
der sozialistischen Jugendbewe -
gung erinnert an die Tage von
Weimar IbÄ ) . wo diese Bewe -

gung ihren Anfang nahm , indem

sie verkündete , daß zur sozia -
listischen Gestaltung auch sozta «

listische Menschen gehören . Daraus ergibt sich auch die Richtlime

für da » praktische Wirken der Jugend . Sie erlebt heute den Arbeits «

prozeß in seinen rücksichtslosesten Formeir . Ihre Arbeirstrast wird im

Verhältnis ebenio angespannt , wie die eine » reisen und erwachjeneu

Menschen . Sie ist jeden Tag von der Rot der Erwerbslosigkeit

bedroht . Ihr Recht und ihr Schutz sind abhängig von der Stärke

und Geschlossenheit der gesamten Arbeiterbewegung . Soll der

Jugend Freizeit , llrlaub und Berufsausbitdung erkämpft werden ,

so muß die gewerkschasttich und politisch organisierte Mach ! sich dafür

einsetzen . Die Jugend muß allo daraus ihre Pflichte » ableiten . Die

Sozialistische Arbeiterjugend trägt dem Rechnung . Sii

wirbt und kämpft durch Aufklärung . Vortrag und . Aussprache » m

Lehrlingsrecht und Jugendschutz , sie gestaltet durch Schulung . Gesang

und Frohsinn und Wanderung die Freizeit des jungen Mensche, ' , und

liefert dadurch die best « Begründung für die Forderung , sie ist de »,

Lehrling und Jugeirdtiche » eine Tribüne zur Mitteilung seiner

Wünsche und Gedanken zur beruflichen Bildung . Sie ist aber nicht nur

«in gefälliges Spiegelbild , sonder » gleichzeitig eniwickelt sie au » der

Gemeinsamkeit der Interessen junger Menschen die eigenen Ziele .

Sozialistischer Aufbau . Sozialismus schon heute , das stud die Ziele . l>i«

Immer wieder das Tempo der sozialistische » Jugendbewegung be -

srimmen und auch ihre Wirkung auf die gesamte Bewegung ausüben ,

Ludwig DIederich .

Mitteldeutscher Zugendiag
in Mgdeburg

vie Sozialistische Arbeiterjugend begrübt
den Sozialdemokratischen Parteitag , der am

tv . März eröffnet wird , durch einen Mittel -

deutschen Jugendtag . — Vas Programm der

Tagung fleht vor :

Sonnabend , den 9. März , abends : Inter¬

nationale Kundgebung tn der Stadthalle .
Fackelzug durch die Stadt . Massenkund¬
gebung auf dem Marktplatz .

Sonnwg . den 10 . März , vorm . : Morgen -
feter tm Stadttheater .

Nachm . : Teilnahme am Sufmarfch der

partetgenoflen und an der großen Kund¬

gebung auf dem Threnhof vor der Stadt¬

halle .

In Mafien muß die mitteldeutsche Jugend
an dieser Tagung teilnehmen , damit die Ver¬

bundenheit von Partei und Jugend weithin
sichtbar wird .



Wie die Arbeit «
Wenige Wochen sind vorbei , da gedachten wir der Slijührigen

Wiedertrhr des Tages , an dem das Sozialistengesetz erlassen wurde .
Dieses Schandgesetz" gab der Polizei die Macht , alle sozialdemolra -
tisch verdächtigen Verein «, Bildungsinstitutivuen und Zeitungen auf -

znlösen und zu verbieten . I » diesen Togen des Gedenkens an di «

schwerste Zeit der Bewegung ist es von Interesse , die Geschichte
der Bildniigsdestrebungen der Partei zu verfolgen ,
nicht zuletzt auch deshalb , weil darüber kaum irgendwelche nennens -
werte Literatur vorhanden ist .

Die Vermittlung der Kulturgüter ist auf Grund der Schul¬
pflicht 01» sich Sache des Staates . Wie aber der kapitalistische Staat
»virtschaftlich die Menschen in Klassen teilt , so auch aus dein Gebiete
der Schule . Die Epoche des Frühkapitalismus brauchte die Kinder
als billige Arlxitsträste und hatte an sich gar kein Interesse daran ,
Arbeiterkindern das Studium zu rrleichrern . Diese billige Kinder -
arbeit wirkle auch lohndrückend aus den eruwchsenen Arbeiter , dem
so jede Möglichkeit genommen war , seinen Kindern eine gediegen «
Schulbildung zukommen zu lassen . Den meisten Menschen ver -
»nittelte nur die Volksschule Wissen und Bildung .

Wie aber der Kapitalismus wuchs und sich mehr und mehr
ausbreitete , wuchs aucii das Proletariat . Wir finden schon Ansätze
zu Organisationen und Gewerkschasten , die aber alle noch kein
klares Ziel vor sich hatten . Bourgeoisie und Arbeiterschaft verfolg -
ken in vielen Dingen gegenüber dem Staat und seinen politisch ein -
engenden Zwangsgesetzen die gleichen Tendenzen , und so gingen sie
oft Bündnisse ein . Um dies « Zeit entstanden die Arbeiterbil -
d n n g » v e r « i n e. die von den Liberalen zuerst ins Leben ge -
rufen wurden , um die sich regende junge Arbeiterschaft in niliige ,

t pngesährliche Bahnen zu lenken . Es waren Bereine , In denen über
alles mögliche geredet wurde , die jedoch nicht geeignet und gar nicht
gewillt waren , die Arbeiterfchost zum Bewutztsein ihrer Lag « , also
zum Klassenbewutztseln zu bringen . Herrschend und bestimmend in
diesen Vereinen roaren die bürgerlichen Elemente .

Sachsen , für die damalige Zeit ein Land mit entwickeltein Kapi -
talismus , machte hier den Ansang . So schildert Bebel in seinen
Ertnncrungen „ Aus meinem Leben " ' , wie er in Leipzig Zeuge der

Gründung eines Arbeiterdildungsoereins wurde In der liberalen
Zeitung las er die Einladung zu einer Voiksversammlung , aus der
am 19. Februar 1S61 ein Arbeiterbildungsverein gegründet wer -
den sollte . Als er hinkam , war der Saal schon überfüllt uich er
kannte nur mühsam einen Platz slndcn . Der Verein sollte »in ge -
werblicher Bildimgs oerein werden , da das Vereinsrecht keine poll -
tischen Arbeitervereine duldete . Eine Opposition — Vahlleich und
Fritzsche — , bekannte Namen der späteren selbständigen Ardeiter -
bewegung , wallten aber den Verein zu einem polilischen machen , da
der Unterricht eine Sache der Schule sei. Sie blieben in der Min -
derhcit , traten aber bei . Lehrsächer waren Englisch , Französisch ,
Stenographie , gcwerdiich « Buchführung , deutsch « Sprache und Rech -
nen . Eine Turn - und Gesangsabteilung vervollständigten den Ver »
»in . Die Lehrer waren Akademiker , die zum Teil »Segen ihres Ein -
greijens in die 48er Revolution gematzregelt worden waren . Wir
sehen , wie hier versucht wurde , wenn auch mit unzulänglichen
Mitteln , die mangelhafte Volksschulbildung zu vertiefen . Wenn
wir diese Auffassung mit unserer heutigen Anschauung vergleichen ,
so kdimei « wir feststellen , datz sich dos Ziel vollständig gewandelt
hat . Nicht Fortsetzung der Volksschulbildung , sondern Erarbeitung
«ui » Vertiesung solcher wissenschastliche » Erkeiintnisse , die sür den
Kanips u>n die Befreiung von wirtschaftlicher Ausbeutung und poli¬
tischer Unterdrückung ein « wesentliche Bedeutung haben , sind heute
Ausgab « der Arbeiterbildung .

Um diese Zeit kam Lassallc in die deutsche Arbeiterbewegung .
hn Leipzig usurde van den Arbeiterbildungsverelnen ein Zentral »
komitce zur Einberufung eines Arbeitertcrges gegründet , dem u. a.
auch Bebel , Babllelch und Fritzsche angehörten . Diese » Zentral -
komitce erließ emen Ausruf , in dem u. a. auch die Beranstottung
delehrender Borträg « gefordert wurde . E » sollten Lokalkomitees
gegründet werden , d! « »nit der Zentrale in Fühlung bleiben sollten .
Aus dies « Welle wollt « man dos ganze Land mit Bildnngskomltees
überziehen . Da » Zentralkomitee forderte Lassolle aus , sein « An -
sichten in einer Broschüre niederzulegen . Sie erschien Ansona März
186 ? u>»ler dem Titel : „ Ossenes Antwortschreiben an dos Zcntral -
komilee zur Berusimg eine » allgemeinen deutschen Arbeitertages
a » Leipzig . " Dieser Ausruf ließ In den Arbeiterkreisen viel Zweifel
laut werden . Lassalle wurde in den meisten Fällen nicht verstanden .
Di » weit populärere Schrift zu diesem Thema : „ Ein Wort an die
deutschen Ardeiter " ivar sehr unklar und verschwommen . For -
derte Lassalle in klaren Worten Wahlrecht , freie Arbeitervereine
»rnd letzte er sich mit den Behauptungen der Gegner auseinander ,
lo finden wir de! Roßmähler , einen » alten 48er . di « Ausjorderung ,
sich Wilsen und Bildung anzueignen , zugleich mit der Warnung vor
«politischen Ausschreitungen .

Das Leipziger Komitee erklärte das „ Offene Antwortschreiben "
als das Programm eines zu grü »idendc >» „ Allgemeinen Deutschen
Arbeitervereins " . Damit löste er sich auf . Bkrle der größten Ber -
«ine schlössen sich dem Vorgehen der Leipziger an . Am 23. Mai
1863 wurde der Allgemeine Deutsche Arbeileroereii » in Leipzig ge¬
gründet . Damit waren die Btldungsbestrebungen jedoch keineswegs
überflüssig oder überholt . Wollte die Nene Organisation sich nicht

rbildung wurde .
selbst aufgeben , so mußte sie in ihren Reihen sür größtmöistiche
Vertiesung des Wissens arbeiten .

Die Bildungsvereine bestanden weiter ; allmählich gingen si «
über zur Sozialdemokratischen Partei und wurden einer ihrer wich -
»gstcn Bestandteile , wie ein gedruckter Jahresbericht von 187. ? des
Leipziger Arbeiterbildungsvcrcins beweist . Cs heißt da u. a. :
«Seit 1869 bekennt sich der Verein zu den P r in z i p i e n der
Sozialdemokratie , unbeirrt steht er auch heut » noch treu

zu benlelben , aller jener unselbständigen Element « ledig , weiche ,
geblendet von der Blut - und Cisenpoiitik , abtrünnig von der Sache
des Volkes und seiner Freihehsbestrebungen wurden , und er wird
auch ferner kämpfen sür die Emanzipation der Arbellerklaslc . " Der
Verein hall « 816 Mitglieder , von denen IG ) aus Turn - und Ge »
sangsobteilungen entfielen .

Mitten In die beste Entwicklung der Arbeiter - und Bildungs -
organisotionen platzt « das Bismarcksche Sozialistengesetz , das den
„staatsscindllchcii " sozialdemokratischen Vereinen den Boden ent »

zog . Davon wurden auch die Arbeiterdiidungsvereine schwer ge -
trossen . Das dauerte bis zum Jahr « 1899 , dem Fall des Polizei -
gesetzcs . Cr >t dann konnte sich die Organisationstättgkelt erholen ,
die p» auch !>» den 12 Jahren nicht geschlasen , sondern illegal de -
standen halte . Der Drang nach Bildung war jetzt mächtiger denn
je. Ihm . der so lange halte zurückgehalten werden müssen , genüg -
ten die Bildungsoereine nicht mehr ; man wollte gerode ln Berlin
«ine systematische und gründliche Behcmdlung aller sür den Arbeiter
wichtigen Probleme . Das Bildungsziel hatte sich gegenüber dem
Ansang zugunsten der lozialistijchen Theorien verschoben .

Man ging nun in Berlin an die Gründung einer Arbeiter -
b i l d u n g s s ch u l e, als deren Bater man Wilhelm Liebknecht
bezeichac » kann . Am 12. Januar 1891 fand die konstltuiermd « V« r -
sammlung statt , die von mehr als 6000 Personen besucht war .
Mehr als 1000 Ardeiter zeichneten sich in die Mitgliederlisten ein .
Bold wuchsen die Mitglieder aus 4000 cm. Den Unterrichtsplan
gliedert « man folgendertnaßen :

I . Für die große Masse der Mitglieder nnirden Einzeloor -
träge und Vortragszyklen veranstaliet , die als groß « Bcrsammlungen
durchgeführt wurden .

2. Die systematischen Kurse wurden in 6 aus die verschiedenen
Stadtbezirke verteilten Schulen von ständigen Lehrern abgehaii «n.

Der Lehrplan sah vor : Deutsch sUnter - , Mittel - und Ober -

stufe ) , Logik . Geschichte falte , mittlere und neue ) . Gesetzeskund «,
Physiologle . Anatomie , Chemie , Mathematik , Rechnen und Buch -
sührung .

Es rourde »in Mitgliedsbeitrag von 26 Pf . monatlich und «in

Schulgeld von 60 Pf . monatlich für alle Fächer zugleich festgesetzt .
DI « Schule hatte in den ersten zwei Jahren ihres Bestehens ein «

Einnahme von 81 000 M. . von denen aber 10000 M. au » Geschen -
ken und Sammlungen stammte »». Die Arbeiterschast war über ihr «
Schule degeistert : aber e« war ein Strohfeuer , das bald erlosch .
Da » bracht « die Schule in ernste Krisen . So konnten 1896 nur noch
zwei Schulen ausrecht erhalten werden , und an » Jahresschluß war
ein Defizit von 900 M. vorhanden . Seitdem lieh sich aber ein stän -
diges , wenn auch langsames Steigen der Teilnehmerzahien feftstellei ».
Im Jahre 1906 waren es schon wieder 624 Hörer .

Der Mannheimer Parteitag 1906 nahm eine Entschließung an ,
zentrale Bildungsinstitutionen zu schassen : „ Ihr ( der Partei ) selbst
erwächst die Ausgabe . In steigendem Maß « sür die allseitige Welter -

bildung ihrer Mitglieder zu sorgen , und zwar in erster Linie für
deren theoretische Schulung durch planmäßige Einführung in die

Grundsätze de » wissenschaftlichen Sozialismus . " So wurde «in Bit -

dungsausschuß gewählt , dem die organisatorische Zusammensassung
der bestehenden Bildungseinrichtungen oblag , her neue Wege aus -
zeigen und den kleinen örtlichen Einrichtungen gute , Material sür
die Arbeit zur Verfügung stellen sollte .

DI « Spitze der wissenlchaslichen Ausbildungsmöglichkeitcn war
di « im Jahre 1906 erässnete Parteischule . In Ihr wurden in halb -
jährigen Kursen die von den Bezirksleitungen der Partei delegierten
Schüler ausgebildet , damit sie den Anforderungen , die di « Partei
ln immer stärkerem Maße an sie stellte , besser genügen tonnten .
Die Kurs « waren von etwa s« 30 Schülern besucht und fanden in
den Wlntermonaten statt . Die Kosten trug die Gesamtpartel , si «
beliesen sich sür die Zeit von 1906 —1913 auf 3. 31 800 M. Lehrfächer
waren : Nationalökonomie , Wirtschaftsgeschichte , Gesellschallswisse »-
schalt , Arbeiterrecht und Berfassungswesen , deutsche Geschichte . Ge -

schichte des Sozialismus und der Arbeilcrbewegimg , mündlicher und

schristlicher GetrciikenauZtausch , Zeitungstechnik , Naturerkenntnis .

Der Weltkrieg unterbrach jäh alle diese Bestrebungen , lähmte
alle BiVmngsarbeit und zwang zur Schließung der Institute . Erst
in den letzten Jahren gehl die Entwicklung stetiger vorwärts . Die

Dildungsschiil « Berlin hat in allen Stadtbezirken Kurse eingerichtet ,
die Freie Sozialistische Hochschule mit ihren wisscnschaiilichcn Se¬
minare » entstand 1926 , die Wanderredncr der Partei konnten die

örtlich « Bildungsarbeit durch kleinere Kurse wirksam unterstützen ,



Film und Lichidild werde » ihrem Werl « entjprechend gewürdigt .
Auch aus künstlcrischcni Gebiete ist der Reichsausschuß für sazia »
listijche Bitdungearbeit mit Erfolg tätig .

Vergleichen wir das Bildimgszicl , das uns heute gesteckt ist ,
mit dem in den Ansängen der Bewegung , so können wir zu unserer
Genugtuung feststellen , daß der damalige UmversaUsmus . der

Drang , von möglichst vielen Disziplinen möglichst viel zu erreichen ,
gewichen ist einer Kmizentration auf das Wesentliche . Natur .

Wissenschaft , Kunst und Philosophie soll uns die Schul « lehren , wir
müssen uns beschränken auf die Nationalökonomie , die Soziologie ,
Geschichte in materiallstscher Betrachtung und auf das Arbeitsrecht .
Denn die Kämpfe , denen wir entgegengehen , werden Kämpfe des
Geistes fein , und zu diesen Kämpfen den Geist zu schulen , ist ei »«
unserer größten Aufgaben . Erwin Tenschert .

Kämpfer der Zukunst .
In unserer bürgerlich - kapitalistischen Gegemvar , weht ein « rauhe

Lust . In ihrem Zuge frösteln knie Menschen »ird sie sehnen sich nach
wärmeren Gefilden . Die einen möchten zurück In zünstlerische Hand «
» erkerbuden . Andere wünschen sich hinaus in jenseitige Paradies «
gärten . Die Arbeiter wollen nicht zurück und auch nicht hinaus ; sie
wollen vorwärts in ein « menschlicher « Zukunst . Der Weg zu dieser
Zukunst muß erzwungen werden von hingebungs - und opferbereiten
Menschen . Ihr « vornehmsten Waffen sind Solidarität , Kamerad .
schast , Genieinschastsstnn .

Solidarität . Kameradschaft , Genieinschasts .
s l n n müssen geübt werden . Uebungsstätlen sind die rüstig wachsen -
den sozialistischen Erziehungsorga , listrliouen - Kindersreunde und
Jugendbewegung . Ihre Erziehnngs . und Bildungsorbeit ist so weit
und so bedeutungsvoll geworden , daß von Zei » zu Zeit eine Orien -
tierung über das Warum unk » Wie und über das Ziel notwendig
wird . Es wäre unverantwortlich , die Arbeit on den hunderttausen -
den Kindern und Jugendlichen der Gunst oder der Mißgunst des

Fingerspltzengesühl » und des Zufalls zu überlassen .
Ein , systematische Darstellung der sozialisti .

scheu Erziehungsgrundfäße gibt Felix Könitz , der
Führer der österreichischen Sozialistischen Arbeiterjugend in seinem im

Jungbrunnenverlag , Wien , erschienenen Buch „ Kämpfer der Zu -
fünft *. Das Buch Ist ein wichtiges Hilfsnüttel für die Arbeit der

Kinderfreundehelfer on den Kindern und an den Eltern . Arbeit
an den Eltern wird für die sozialistischen Erziehungsorganisationen
eine Immer notwendigere Ausgabe . E! « ist sehr schwer , aber sie
muß gelöst werde » , wen » nicht olles bisherig « Erziehungsschassen
Stückwerk bleiben soll . Das Buch bekommt durch den «indringlichen
Hinweis aus diese Arbeit «ine besondere Bedeutung in der sozialisti »
schen Erziehungsliteratur .

Das Warum der sozialistischen Erziehung « .
arbeit ergibt sich aus der Wichtigkeit der Erziehung für jede
Gesellschastssonn . Die bürgerlich , kapitalistisch » Gesellschaft verbreitet
unter den , mottenstichigen Mantel der neutralen Erziehung In Volks -

schulen und Universitäten und in weiten Elternkreisen Ihre Ansichten
und Aussassungen . Diese neutrale Erziehung ist nicht « andere » als

Erziehung zu dem Glauben , die bürgerlich - kopitaiistische Gesellschaft
sei unabänderlich und gotigewollt und stelle die höchste Fom > mensch -
lichen Zusammenleben » dar . Neutrale Erziehung ist somit Hindernis
für jede Besserung unserer Bechäliniss «. Sozialistische Erziehung
zeigt den ewigen Wechsel als das einzige unabänderliche Geschehen
aus und stellt den Mängeln unserer gegenwärtigen Unordnung die

erstrebte Ordnung gegenüber .
Da , Wie der sozlallstischen Erziehungsarbeit

ergibt sich aus der olltäglichen Umgebung und dem sozialistischen Ziel
einer Geineinschost In Wirtschast und Gesellschaft . Die Umgebung
wird vom Ich . und vom Autoritätsgedanken beherrscht . Schule und
Eltern sörder » in der Regel — bewußt oder unbewußt — den Go -
danken vom Einzelmenschen , der sich bei genügendem Können und
bei genügender Kraft ( und Skrupellosigkeit ) einen möglichst nahen
Platz an der Sonne erobern kann . Schule und Eltern sind in ihrer
Mehrheit aus dem Herrschastsgedaukcn in ihrer Erziehungstätigkeit
eingestellt . Sozialistische Erziehungsarbelt will in freien Gemein -

schaslen vom Ich zum Wir . vom Herrschen zum Führen , vom Ge -

horchen zum Einordnen erziehen .
Das Ziel der sozialistischen Erziehungsarbeit ist der sozialistisch

denkend « »ick» handelnde Mensch . E » kann nur erreicht werden in

Zusamemnarbeit mit den Eltern . Es genügt nicht , nur »in guter
Parteigenosse und Gewerkschastskolleg » zu sein : in ihren vier Pfählen
müssen Väter und Mütter praktische proletarische Solidarität de -

zeugen . Sie sollen nicht mit dem Verlangen blinden Gehorsams

ihre Kinder beherrschen , sondern sollen ihnen Freund und Führer
sein . Was für die Eltern gilt , gilt mit Einschränkungen aus der

staatlichen Gebundenheit auch jür Schulen und Lehrer , und gilt in

starken » Maße für die erwachsenen Arbeiter in ihrem Verhalten am

Werkplatz gegenüber den Jugendlichen .

Sozialistische Erziehung ist leine S o n n t o g s b c s ch ä s t j .
g u n g. An jedem Ort . zu jeder Stunde muß sie von allen Gliedern
der großen Arbeiterbewegung geleistet werden . Wer das Buch
„ Kämpfer der Zukunst " »est . wird von dieser Auslassung überzeugt
werden . Und so trägt das slott geschriebene und für jeden Arbeiter
leicht lesbare Buch dazu bei , die Front zu stärken für dt »
K ä xn p j « r d e r Z u k u n f t. G . W.

„ Man steht vor einem Räifel "
Bei den in letzter Zeit so zahtretch gewordenen Selbstmorden

Lugendlicher ist das Erschütterndste die Immer wiederkehrende Fest »
stellung , daß keiner d«r . . Erziehungsberechtigten * «in « Ahnung von
den Röten des jungen Menschen gehabt zu haben schien . „ Dos
Motiv der Tat blieb unbekannt . * Gewöhnlich nehmen Eltern oder
Lehrer einen Streit oder «inen Verweis o! s Urjach « an und b«»
weifen damit , daß sie dem „ wegen jcichcr Kleinigkeit " zngrund «
Gegangenen durchaus srenck » gegenüber gestanden waren .

Kleinigkeiten machen nur das Maß voll . Sie lassen den Jugend -
lichen jenen Entschluß sassen , der einen Zustand innerlicher Ver »
zweislung beendigen soll : Unklarheit über sich selbst , ein Sick ) .
verstricktsehen in Schwierigkelten , die zu überwinden man sich nicht
die Kraft zutraut . Sogar von der Anerkennung , die vielleicht seine
Leistungen in der Schule finden , denkt solch Jugendlicher skeptisch ,
er sagt sich im stillen : das ist doch alles nichts — im Vergleich
nämlich zu dem erträumten Ziel . Mit dem Verständnis , das ihm
Erwachsene entgegenbringen könnten , rechnet er nicht . Er suhü sich
ihnen fremd . Am Ende überwältigt Ihn da » Gefühl der Unzu -
länglichkeit , es wächst sich au » zu der « Erkenntnis * von der Nutz -
losigkeit des Lebens überhaupt . Es werden natürlich keine philo -
sophijchen Spekulationen angestellt . Gefühl scheint hier wirklich alles
zu sein : die innere Unruhe , die Unzujrlcdenhrit mit sich selbst , und
vor allem die Ausweglosigkeit , das Nichtabsehenkönnen des un »
glücklichen Zustandes . Womöglich zeigt eine Zeitungsnotiz über den
Scldsimord eine » Gleichaltrigen , der in derselben Lage gewesen sein
mag , den „ Ausweg * .

. . Dickfellige , wurstige * junge Leute kommen über die Zweifel
an sich und der Weit hinweg , wenn sie sie überhaupt hoben . Di »
feinfühligeren , innerlich veronloglen unterliegen ihnen . Sind sie
deshalb lebensuntaugtich ? Nichts spricht dagegen , daß sie spoter Im
Leben Ihren Mann gestanden haben würden , wenn man ihnen über

diese schwierige Periode ihre » Leben » hätte hinweghelfen können .
Daß aus die Jugendlichen , die in Gefahr sind , Echiisbruch zu

erleiden , eingewirkt werden muß . ist unbestritten . DI « Frage ist
nur , in lvelcher Richtung und von wem . Nach dem oben gesagten ,
handelt es sich darum , dem jungen Menschen «inen festen Standpunkt
und ein Ziel zu geben , das die ihn bedrückend « Verworrenheit und

Planlosigkeit beseitigt und ihn allmählich zu einer Bejahung de »
Lebens kommen läßt . Es müssen ihm klar « ideell , Werte nahe -
gebracht werden , nach deren Verwirklichung — im Bund « mit
anderen — zu streben ihm als ledenswert erscheinen muß . E » ist
doch kein Zufall , daß der größte Teil der Katastrophen JugenWIcher
sich im Bürger - bzw . Kleinbürgertum avsptelt , in Schichten also ,
deren Lebensführung und Ledensaussassung i » jeder Beziehung als

tief erschüttert gelten muß . Di « Ideal « des Bürgertum » sind gerade
seinen besten Köpfen so fragwürdig geworden , daß man mit vollem

Recht von Ädeallosigkeit sprechen kann . DI « Auswirkung davon

braucht nicht immer so kraß in Erscheinung zu treten wie bei den ,
» ns bekannt gewordenen Fall «ine » Gymnasiasten , der vor seinem
Tode sein « völlig ratlosen Eltern fragt , , worum und wozu man
denn eigentlich arbeite und leb «, es sei doch vollkommen sinnlosl
Die alte und gerade den Nachdenklichen quälende Frage noch dem

Warum * ist eben niemals akuter als in einer Zeit , In der ganz «

Volksschichten versinken zusammen mit dem , was Ihnen generatlonen -

lang als wertvoll erschienen ist .
Ost sucht sich auch der JugeMIch » au » d < m Zusammenbruch zu

retten , indem er sich — da « gilt besonder » für dl « jungen Leute an

höheren Schulen — Irgendeiner Organisation anschließt : in ihr

sucht er den Halt , den ihm Familie und Schul » nicht » eben können .

Hält so ein « Bund * der geschärften Krittk nicht stand , wird | U

irgendeinem anderen übergewechselt . Da » Ergebnis ist häufig «in «

neue Enttäuschung , und im . . besten ' Fall « gibt es zwar keinen

Selbstmord , aber einen indifserenien , nutzlosen Menschen mehr auf
der Welt .

Dies zu verhüten kann als ein « wichtige Ausgabe der sozialisti -
scheu Jugendbewegung betrachtet werden . Von ihr , die eine in di »

Zukunst reichende Idee vertritt , kann am ehesten eine Einwirkung
erwartet werden , die sich keineswegs nur aus junge Menschen au »

dem bürgerlichen Loger zu beschränken braucht «; daß auch jung «
Proletarier zugrunde gehen können , wenn st « ihr « Bewegung al «

aussichtslos ansehen müssen , haben wir in einem besonders tragische «
Falle — es handelt « sich um junge Kommunisten — erlebt . Daß
über die praktische Seit « dieser Ausgab « noch diskutiert werde «

müßte , ist gewiß . Aber ebenso gewiß Ist auch , daß die immer



wiederkehrend « « Nuchrichien com Uniergange Jugendlicher an¬

klagen sind , dke auch uns treffen . Es ist , um mit dem jungen

schlesijchen Dichter Günther , der selbst 01 » Unverständnis feine »
ittater » zerbrach , zu reden

„ — ein harter Stoß und ein Kelch volt Myrrh ' und Gallen ,
Wenn ein junget Baum verdorrt urch dle ersten Blätter fallen . �

Mj Aus der Lugend ' Lnternationale

Internationaler ) uqendtag in Wien .

Rüsten
vom 12,

Sitzung des

Exetutivkomitses der Sozialisttfchen Jugendinternationale wurde für
dteje » große Treffen der lnternotionolen foztaiiftifchen Jugend lm
roten Wlei , folgendes Programm aufgestellt :

Donnerstag , den ll . Juli : Antumi der ausländischen
Tetinehnier .

Freitag , den 12. Juli , vormittag » 1 » Uhr : Begrüßungs «
feler für die ausländischen Teilnehmer ( Redner : der Wiener Bür >
germeister Gcnosie Karl Settzj : nachmlltaa » : Führungen durch die
Stadt und in die Umgebung : abend » fünf große tünstlerijche Ber «

cinstaltunge ». Vorgesehen ist auch ein internationaler Abend , auf
dem die ausländischen Delegationen da » Programm bestreiten sollen .

Sonnabend , den 13. Juli , vovmitwgs : Feftoerfammluidgen .
Als Referenten sind ln Aussicht genommen die Genoffen Bauer ,
Breltner und Renner : abends Iugendkundgebung auf der »lohen
Warte . Freiltchtauffühnina eine » tnlemationalen Jugendspiel », da »
mit einen , Fackelzug abschließt .

Sonntag , den 14. Juli , vormittaasi Morgenfeiern in den
Wohnbezirken : mittag » große posttlkchc Kundgebung mit der Wie »
ner Arbeiterschaft , als Redner soll oer Sekretär der Sozialistischen
Arbeikerinternationale Genosse Friedrich Adler gewonnen werden :
nachmittags Splei und Sport : Sonntagabend oder Montagfrüh
Abreise .

Es werden außerdem Führungen durch das alte und neue Wien

«rganistert . Am Sonnabend nachmittag finden sportliche Beranstal »
tungen auf der flohen Wart « statt .

. Während de » Jugendtreffen » werden zwei A u e st « l l u n g e n
gezeigt : . Die Arbeit >n der Kunst ' urtd . Der Jugendlich « Arbeiter
tu der Wirtschaft ' .

Der Fe st bettrag beträgt für Teilnehmer au » Deutschland
4,30 M.

Ju die Teilnehmergebühr ist neben der freien Unterkunft , dem
viorgenfrühstück , dem freien Besuch aller Veranstaltungen de » Ju -
aendtag » auch die Gebühr für die Benutzung der öffentlichen Ber -
rehrsmittel einbegriffen . _

Eine Zuaeodoraanisation in Argentinien .
Das Sekretariat unserer Sozialistischen Jugendinternationale

steHt stit einiger Zeit in Berbmdu - ng mit dem s o z t a l i st t s ch e n
vugendbund « n Argenltnte « . Diese Organisation ist im
Januar 1923 gegründet worden und entfaltet ein « sehr rege Tätig -
teit . Es komüe eine Reih « von neuen Ortsgruppen gebildet wer -
den und der Bmrd stallt jeßi die genaue Mitgliederzahl fest . Da »
Ziel de » Bunde » ist . Einrichtungen zu schaffen , tn denen die prole -
tarikche Jugend ihre Kräfte zum Kamps gegen die reaktionären Be -
strebungen entfalten tonn . E » werden Kurse organisiert zur Auf -
tlärung über die Theorien de » Sozialismus , über Wissenschaft und
Technik . Außerdem sotten all « gesunden Sportart « » gepflegt wer -
den . Der Bund ist bestrebt , die sittliche , geistige und körperlich «
Entwicktuna der Jugendlichen zu fördern , sie im loziaiistifchen Sinne
zu unterrichten und ihr soziale » Berständni » zu wecken . Der Bund
arbeitet eng mit der alten Sozialistischen Partei zusammen . Er hat
bereits eine Reihe von antimilitnrlstische » Kundgebungen opgmri -
Wert , uni den Gefetzesvvrfchlag der sozialistischen Parlamentarier .
die Dauer der militärischen Dienstzeit auf drei Monate herabzu -
setzen , zu unterstützen . Gemeinsam mit der argentinischen Abteilung
ber Soziallstlschen Partei Italiens wurden Sympathiekundgebungen
siir die Opfer de « Fafcbismus veranstaltet und insbesondere gegen
die Ermordung von Mattevlti protestiert . Auf dem Gebiete des
Sports wird hauptsächlich das Fußballspiel gepflegt , e» sollen jedoch
auch andere Sportarten aufgenommen werden . Ein « besonder «
Propaganda veranstaltet « der Bund aus Anlaß der Veröffentllchun -

en über die Gefahren der Tuberkulose und der Geschlechtstrank -
eilen .

Das Sekretariat der Sozialistischen Iugendiiilernalionole steht
mit den argentinischen Genossen in dauernder Verbindung . Es ist
zu hoffen , daß sich die jmige Organisation weiterhin vorwärts ent -
wickelt .

„ Internationale Iuaendkorrespondenz . "

Unsere Internationale steht l » diesem Jahre im Bordergrund
de » Interesse » der gesamten internattonalen sozialistische » Jugend -
bewegung . Die großen Veranstaltungen der Jugend -
Internationale in Wien sind das Ziel vieler lausende
ßmger Arbeiter und Arbeiterinnen aus ganz Europa . Wer aber
an internationalen Veranstaltungen teilnehmen will , muß auch über
die Arbeit der Internationase und über di « wichtigsten Vorgänge
t « den einzelnen Iagendverbänden informiert sei ». Diese ständige

Information bietet allein die monatlich i » deutscher , englischer und
sranzösischer Sprache erscheinende . Internationale Sozialiftische
Jugeiidkorrespondenz " . die vom Sekretär unserer Sozialistischen
IuaendiMernationale herausgegeben wird . Sie kann zun « Preis von
4 M. pro Jahr bezogen werden . Jeder Funktionär , insbesondere
aber jede Ortsgruppe muß dies « Jugendtarrespondenz beziehe », denn
mir dann ist es möglich , tu « Vorbereitungen für die Verunstaltungen
in Wien und die Entwicklung unserer tnteniationalen sozialistische»
Jugendbewegung ständig zu verfolgen .

Bestellungen für die „ Jnteniationale Sozialistische Jugendkorre -
spondenz " sind direkt an das Sekretariat der Soziallstischeii Jugeüo -
internationale , Erich Ollenhauer . Berlin SW . 61 , Vette - Alllaiice -
Platz 6. zu richten . Bei der Bestellung muß angegeben werden .
welche der drei Ausgabe . , gewünscht wird . Außerdem ist gleichzeitig
der Bezugspreis einzuzahlen , da die Bestellungen erst ausgeführt
werde » tonnen , wenn der Aboimementspreis eingegangen ist .

Werbt überall für di « . Internationale Sozialistisch « Jugend -
korrespondenz ' .

ira ; Aus der Berliner Arbeiterjugend 0 » » O °

Zfreuve und Leid bei einer Wintersonnenwende .

Die Gruppen de » Werbebezirks Prenzlauer Berg wollten es
auch in diesem Jahr nicht versäumen , zur Zelt der Wintersonnen -
wende ein Treffen In Zolle » zu veranstalte «.

An einem Sonnabend kurz vor Weihnachten , mittag » 12 Uhr .
bildete sich » or dem Potsdamer Rtngbahnhof ein Auslaus , der große «
Aussehen hervorrief . Anlaß dazu gab eine erregt « Distusston zwischen
einigen erwerbslosen Genosse » der SAJ , die sich mit der Frage :
„Ist Alcheit ein « Lebensnotwendig keil ?" befaßte . Da aber zu jener
Zeit in Berlin «ln Verbot kür Bersmnmlungen unter sreiem flinnnel
erlassen war , bewegten sich unser « arbeitslojen Genossen zum Bah » .
steig und suhren nach Zossen , um hier ihre Theorie tn die Prariz
um, zusetzen . Bon der Stadt Zossen aus mußte sofort eine Fuhre
flolz noch dem Feuerplatz transportiert werden , flierbei zeigten
fich einige Schwierigkeiten , die iinmer vorhanden sind , wenn Er -

werbslose arbeiten fallen . Die Krisis der Nichtstuerei mußte über¬
wunden werden und mit acht Ms . und einer Ps . rollt « der Wagen
icher schneebedeckte Chausseen . Unser Festplatz befand sich aber tn
einem Talkessel , den wir mit unserem ffikigen nicht erreichen tonnten .
In der primitivsten Art . so wi « sie von de » alten Germanen auch

a > m« wandt wurde , beförderten wir die flolzdalken etappenweise
hinunter . Der flolzstoh war bald ausgebaut , und di « inzwischen
eingetretene Dunkelheit erschwerte uns nun die Orientierung zur
Jugendherberge .

In der Jugendherberge trafen schon die ersten Aruppen ein .
Der Werbebeztrksleiter rennt aui dem Korridor nervös hin und her ,
um für 230 Burschen und Mädel die Schlasränme einzuteilen . In

s« zwei Betten 4 —5 Genossen , auf den Fußboden Strohsäcke , den

Tagesraum zum Schlafraun , umbauen und Platz mußte geschassen
sein . Wenige Stunden vor der Sonnenwende erhielten wir die

Nachricht , daß aus dem Festplatz die Polizei erscheinen wird , um
die Durchführung unserer Feler zu verbieten . Der BureautraiiZ -

mus , der in den Stube » des Reichssorstamtes in Zossen herrscht .
hatte uns schon einmal Schwierigkeiten bereitet und tonnte auch

jetzt nicht gern sehen , daß wir trotz alledem unsere Sonnenwende
durchführen wollten . Durch die tatkräftige flilse unserer Zostener
Genossen konnte aber dieser Zwischenfall erledigt werde » . Um
23 Uhr formierte sich dann «in Fackelzug und über die Schneeselder
hinwag ging es zum Festplatz . Durch die dunkle , kalte Nacht erklang
unser wuchtiges Kampflied „ Dem Morgenrot entgegen ' . Der flolz -
stoß flamnite hell aus . Rezitation , Ansprache und Sprechchor v«r -
tieften den Sinn unserer Sonnenmcnde . Worte , die uns an unsere
Aufgaben mahnten , klangen aus tn den gemeinsamen Gesang des
Liebe » „ Brüder , zur Sonne zur Freiheit ' Lange noch standen
wir an dem Feuer und erwärmten uns . Mit dem Willen , bis zur
nächsten Wende der Sonne ein « recht kräftige proletarische Jugend -
organtsation zu schassen , kehrten wir zur Jugendherberge zurück .

Am Sonntagvormittag gingen einige Gruppen aus Wände -

rungen . In der flerberge , wo sich noch ein großer Teil unserer
Genossen aufhielt , herrschte ein fröhliches Treiben . Ein Gesang -
verein wurde ins Leben gerufen , der bei seinem ersten Auftreten
olle Gäste aus der Jugendherberge htnaustrieb . Wenn unser Ber -
liner Singtreis bisher nicht das genügeiche Interesse bei der Mit -
aliedschast gesunden hat , so tonnte er doch von dem erfolgreichen
Wirten dieses Gesangvereins Kenntnis nehmen . Giiw Reichsiags -
sitzung mußt « im Tagesraum einberufen werden , um sich über den
Wert des Gesanges für da , deutsche Volk zu unterhalten Die
Sitzung mußte bald unterbrochen werden , dem , hinter der Jugend -
Herberge entwickelte sich ein « groß « Schneeballschlacht , wobei der

Werbebeztrk unter dem Kommando eines B. - V. - Mitgliedes bald den

Rückzug antrete » mußte . Einige Bursche » und Mädels , die ans
Grund ihrer entschiedenen Kriegsgegnerichaft sich von dem Schlackst -
selb entfernt hielten , leitete » eMe Gegenaktion ein , indem sie ihre
Anhängerschaft rntt der Werbung von Schneemännern vergrößerten .
Inzwischen war die Zeit vorgerückt und die Gruvpen rüsteten zum
flelmweg . Durch die kleinen Straßen der Stadt Zossen marschierten
über lOOSAÄler mit dem Gesang ihrer wuchtigen Kampflieder . So
fand die frohe , aber doch ernste Soimenwendsahrt ihr Ende . Möge
jeder , der daran teilgenommen Hot. dafür sorge », unsere Organl -
sation zu eiiicin starten Kampfmittel der sozialistischen Arbeiterschaft
auszubauen . Erich Strauß .
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